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hier die Saat wogen und das grüne Gras. Hier und da in weiter Ferne, dem Maftbaum

eines Schiffes ähnlich, fteigt der Kirchtfurm einer Stadt, eines Dorfes in die leere Luft.

Was ift denn num aber die Buszta? Ein untergegangenes Dorf. In den meilten

Fällen ift fie wirklich nichts Anderes. Wer die Pusztenflächen ducchftreift, findet an gar

manchen Orten die Triimmer der einftmaligen Kicche, oder eine Stelle, von der die Alten

vannen: hier hat einft die Kirche geftanden. Und wer im Buche der Gejchichte blättert,

 

 
  

Überfuhr bei Tisza-Ugh.

erfährt, daß da und dort, wo heute mm eine Puszta zu finden, irgend einmal unter dem

gleichen Namen eine blühende Gemeinde bejtanden.

Bon der Budapeft-Ezegleder Eifenbahnlinie big hinab nach Kig-Nörös und Halas

auf einer Fläche von 2.600 Quadratkilometer liegt eine Buszta neben der anderen. Das

Gebiet ift größer als fo manches Comitat. Dies ift die größte Pusztenfläche de3 Landes.

Potharaszt, Danos, Mike-Buda, Vatya, Bars, Hernäd, Bene, Lajos, Adacs, Baracs,

Peszer, Sarlöfar, Baldz3, Agasegyhäza, Ballöszeg, Könczög, Szent-Imre, Drgovany,

Pahi, Böcsa, Kaskantyu, Bugacz u. |. W. bilden eine einzige zufammenhängende Buszten-

ftrefe, die nirgends von einem Dorfe unterbrochen ift. Aber ‚auf diefer weiten Fläche

haben die meijten Puszten noch jebt ihre Kirchen, wenn diefe auch in Trümmern liegen.


